Alle wollen gute Bildung
Das Eingangsstatement vom ehemaligen Elternsprecher Frank Altmann: „Parteien sollten sich aus der Bildung heraushalten“ wurde anfangs noch bejaht, im Verlaufe der Diskussion jedoch immer weiter ad absurdum geführt. Auf der Diskussionsveranstaltung der LINKEN, zu der die Partei die Sprecherin für Bildungspolitik aus dem Brandenburger Landtag Gerrit Große (DIE LINKE) eingeladen hatte, wurde bald deutlich, dass das einende Ziel eine gute Bildung für alle ist, aber der Weg dorthin sehr strittig. Immer wieder wurde nicht nur von den sieben im Präsidium sitzenden Vertretern von Schule und Bildung deutlich gemacht, dass die Anzahl der Lehrerinnen und Lehrer für die Region zu gering ist und dadurch Ausfälle unvermeidlich, sondern auch, dass hier ein anderer Trend herrscht, als im Rest des Landes Brandenburg. Mehr Schülerinnen und Schüler besuchen die Schulen, die Klassenfrequenz ist oft höher als im übrigen Brandenburger Raum und vieles läuft zu Lasten der Kinder. Große betonte, dass es nicht die Lösung sein kann, dass Kommunen, die es sich leisten können, Geld für Unterrichtsausfallhilfen ausgeben und andere unter dem Mangel leiden. Es geht um eine verstärkte Ausbildung von Lehrern, es geht um eine zahlenmäßig bessere Lehrer-Schüler-Relation und um eine stärkere Anerkennung der Pädagogen. Auch die Müdigkeit gegenüber Reformen sprach Große an, da nach nunmehr 17 Gesetzesnovellen endlich auch Ruhe für die Lehrer eintreten muss.  Die Landesregierung hat nicht vor, schon wieder Änderungen auf dem Gebiet vorzunehmen. 
Nach dem Gespräch im Ernst-von-Stubenrauch-Saal brachte Karla Weber (CDU) zum Schluss die Hoffnung zum Ausdruck, dass positive Veränderungen im System der Bildung erreicht werden können und Horst Ritter aus Stahnsdorf betonte: „Er hat noch nicht die Hoffnung aufgegeben.“ Dem stimmten viele der Anwesenden kopfnickend zu.
